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die heiligen Sacramente 3u empfangen flegte, oder wenn der—
ſelbe von der Pfarrgeiſtlichkeit de  D Wahlfriedhofes mit den
Sterbſakramenten verſehen wurde

III Was die Matriculirung betrifft, 0 iſt Folgendes 3u
beachten: a) In Gemäßheit der vorgeſchriebenen Rubriken hat
die Eintragung Iu da pfarrliche Sterbbuch ſowohl bezüglich der
Iu der Pfarre verſtorbenen als auch bezüglich der Iu der Pfarre

beerdigten Katholiken 3U geſchehen. Im Falle der Beerdigung
einer el  e auf inem außerhalb der zuſtändigen Pfarre gele
genen Friedhofe iſt daher der betreffende Sterbeaet owohl Iu
das er  U der Pfarre des Sterbeor  8  8 al auch Iun das
2  U der Pfarre des Begräbnißortes einzutragen, wobei
erſichtlich 3u machen iſt, uun welcher Pfarre der bezeichnete Tbeort,
beziehungsweiſe die eingetragene Wahlbegräbnißſtätte elegen iſt,
und In der Rubrik „Anmerkung“ die betreffende Bewilligung
der competenten politiſchen ehörde mit ihren Kriterien Ange  —
Uhr werden Oll Da Iu den vierteljährig an die
Bezirkshau

annſchaft 3u erſtattenden ſtatiſtiſchen Ausweiſen
ber die un der Pfarre Verſtorbenen (.— nicht über die m
der Pfarre Beerdigten — Auskunft geben iſt, ſo ind ſelbſt
verſtändlich Verſtorbene, deren Leichen außerhalb der
Pfarre des Sterbeorte eerdig wurden, In den Ausweiſen
der Pfarre des Sterbeortes, NI aber auch bei den Aus
weiſen der Pfarre des Begräbnißortes einzurechnen.

Was die toltaxe betrifft, iſt Folgendes beachten:
a Bezüglich des Anſpruches auf die Stolgebühren iſt als par⸗
ticularrechtliche Beſtimmung maßgebend das Stolpatent für led
Oeſt 27 Jänner 1781, welches Rubr IIIL fe
„Wenn eine Leiche u eine andere als In die Pfarrkirche be
graben wird, ſo ind die gewählten Conductstaxen In eiden
Pfarren 3u bezahlen.“ Hiermit ſtimmt auch die Verfügung des
iener Provinzialconcils J 1858 überein, welches Tit II
CD Da 7⁴ eſtſetzt „Parochi. parochianos defunctos
sepéliant; 81 aliud Sibi sepulchrum elegerint, Stolae AamMen
funeralis jura bercipiunt.“ Jedoch darf hiebei nicht außer
Acht gelaſſen werden, daß nach Rubr des bezogenen tol  —
patentes die Gebühren für die Exſequien (Requiem und Libera
I 3u den Conductstaxen gehören.

Pölten. Profeſſor Joſef undlhuber.
XILV Beerdigungsrecht und Anſpruch auf Stolgebühren.)

Im erſten Heft dieſer Quartalſchrift Jahrgang 1865 iſt ber
den genannten Gegenſtand eine längere Abhandlung enthalten,
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vorin die diesbezüglichen kirchenrechtlichen Beſtimmungen und
kirchlichen Entſcheidungen auf Grund der 3u Löwen e ⸗;

ſchienenen Sammlung der 7 Rit ongl Decreta authentica“
Bei dem erweitertenzur näheren Kenntniß gebracht werden.

Leſerkreis dieſer Quartalſchrift und mehreren an Uun 9E
ſtellten Anfragen entſprechen, dürfte CS entſchuldiget werden,
enn In ürze noch einmal die wichtigſten Puncte der genannten
Abhandlung den Leſern vorgeführt werden.

Das Beerdigungsrecht dem parochus proprius zu,
1. demjenigen, wo der Verſtorbene ſein Domieil oder doch
Quaſidomicil gehabt hat etztere wird nach den authentiſchen
Entſcheidungen der Congr Coneilii erworben: Im jeweiligen
Aufenthaltsorte von oldaten, Studierenden, Dienſtboten (Ge
ſellen, Arbeitern 26.0 Zöglingen von Erziehungsanſtalten und Sträf
lingen. Bei einem zeitweiligen Aufenthalte einem Tte auf
der Reiſe zur Erholung, zum ebrauche einer Cur oder Ge⸗
chäfte halber wird ein Quaſidomieil nicht angenommen, und
waäre Jemand, welcher ogar teſtamentariſch beſtimmte, In der
Pfarrei, 1II dgu Uerit moriens begraben werden,
zufällig In einer fremden Pfarrei ſtürbe, nicht In dieſer, ſon
dern In der Pfarrei 8Ul domiecilii 3u begraben. Ein zufällig
(in Folge eines Unglücksfalles oder plötzlichen Tode e.) In einer
fremden Pfarrei Geſtorbener darf nach den Kirchengeſetzen von
dem barochus 10Ci dann beerdigt werden, der Leich

„absque periculo“ nicht In die eigene Pfarrei gebracht
werden kann.)

Das durch kirchliche Beſtimmungen geſchützte freie ahl
recht des Begräbnißortes iſt als ein perſönliche betrachten.
Zur Giltigkeit der Wahl der Sepultur iſt nicht eine förmliche
Teſtamentsbeſtimmung erforderlich, ſondern CS genügt, UuL

Zeugen bder auch der Pfarrer allein, Ummodo parochus
IOII SStüEtur 20 Proprium Commodum die Wahl beſtätigen.
Bei unmündigen Kindern das re den Eltern zu

Nach dem canoniſchen E  E oll Iu jenen Fällen,
ein Parochiane ſich außerhalb einer zuſtändigen Pfarrei (Domicil)
eine Begräbnißſtätte erwählte, der eigenen arrkir 1e nach
dem örtlichen Herkommen von den der Begräbnißkirche 3uge
endeten Gebühren ein El zukommen. Wenn nicht Un das
örtliche Herkommen eine höhere Taxe gegeben 3u werden pflegte,

Mit den kirchlichen Beſtimmungen Uund Anſchauungen äßt ſich onach
die m einigen Dibzeſen beſtehende Gewohnheit, jeden Verſtorbenen ohne Rü

der Tod erfolgte, nicht recht vereinbaren.
icht auf ſeine Domicilspfarrei, m jener Pfarrei zu beerdigen, m welcher eben
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vurde Fegelmähig und geſetzlich der vierte Theil als quarta fu-
neralis 8S6u Pertio Canoniea beſtimmt und verlangt. Zu die Er
Quarta funeralis ſind nach der Conſtitution Papſt Benediet III
vom 27⁷ April nicht 3 rechnen: Legata Missarum t
Anniversariorum hisque similia Pia GliCta 20 favorem CC6Clesiae
tumulantis vel expohentis defunçgto deposita Dieſe Quartafuneralis 0 urſprünglich die Begräbnißkirche an den parochus
proprius zu entrichten; im Laufe der Zeit aber wurde dieſelbe
Aus dem Nachlaß des Verſtorbenen beziehw. von deſſen Erben
beſtritten. Letzteres geſchah, als die weltliche Geſetzgebung dieß⸗
bezüglich Beſtimmungen traf, welche 3u einer probata (COnsuetudo
geworden ind

Der Pfarrer des Sterbeortes, wenn der Verſtorbene In
die eigene Pfarrei gebracht wird, hat nur auf Ausſegnungs⸗Gebühren Anſpruch, wenn nämlich auf Wunſch der Erben
oder Verwandten die Ausſegnung oder Begleitung bis die
arrgränze vornimmt. Der parochus 1061 iſt bei zufälligenTodesfällen auswärtiger Parochianen nach dem can Rechte nuLr
dann zur Beerdigung und ſohin zur Beanſpruchung der tol  2
gebühren berechtigt, wenn der Verſtorbene „Absque periculo“ni in die eigene Pfarrei gebracht werden kann oder überhauptorthin nicht gebracht wird

Anſpruch auf die Funeralgebühren haben die irche,bei welcher und der Pfarrer, von welchem der Verſtorbenewirklich eerdigt ird oder de jure beerdigt werden ſoll (inletzter Beziehung auf die 8Sub erwähnte quarta funeralis). Das
niedere Kirchendienſtperſonale und andere bei Begräbniſſen be
theiligte dienſtthuende Perſonen haben nach kirchlichen Grund  —  2
ätzen nur Anſpruch auf 20  ren für wirklich geleiſteteDien te

Bei Berechnung der anzuſprechenden Entſchädigung kommt
CS Unächſt auf das In den verſchiedenen Orten übliche Herkommenund die Gewohnheit un, vorausgeſetzt, daß dieſelbe als eine
„Probata COnsuetudo“ betrachten iſt

Dieß ind im All emeinen die wichtigſten kirchlichen Beſtim
mungen ber dieſen egenſtand. In Oeſterreich beſteht In
dieſer Hinſicht eine ſeit der ſog Joſephiniſchen Zeit ſtammendeGewohnheit und Praxis, E mit jenen Beſtimmungen nicht
ganz übereinſtimmt, wofür natürli die gegenwärtigen kirchlichenOrgane, die dieſe Praxis ereits vorfanden, nicht verantwortlichgemacht werden können.

In der Rubr III des oſephiniſchen Stolpatentesvom Jänner 1781 eS „Wenn eine eI in eine
23
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andere als die Pfarrkirche gebracht wird, ſind die gewählten
Conducts⸗Taxen) in beiden Pfarreien 3u bezahlen.“ Als Ju⸗ſtändige Pfarre wird da jene des Sterheortes angeſehen, .
jene Pfarrei, wo eben der To erfolgte oder die El  6 iegRückſicht auf das Domicil). Dieſe auf ſtaatlichen Ver—
gungen fußende Gewohnheit eſteht auch In Oberöſterreich,
nur mit dem Unterſchiede, daß der Pfarrer des Sterbeortes,

die El Iu einer anderen farre eerdigt wird, die
Stolgebühren III Claſſe beanſpruchen Urfe Das biſchöfl Con
ſiſtorium In Linz hat nämlich Unterm November 1861 4557
folgenden ntrag des Stadt und Land  Decanates Linz genehmigt:„Jede Leiche hat dort condueirt und begraben werden,
die Perſ geſtorben, verunglückt oder als El  E aufgefundenworden iſt Soll das Begräbniß an einem anderen Tte attfinden, ſo kann dieß mit Vorwiſſen des arrer. geſchehen; 1edoch iſt, venn die Armuth des Verſtorbenen nich ausgewieſeniſt, der Pfarrer des Ortes, wo der Todfall geſchehen, wenigſtensdie Stola der III Claſſe 3u entrichten, da das StolpatentJänner 1783 ſogar verlangt, daß die Stolgebühr Iu olchenFällen u eiden Pfarren nach der erwählten Claſſe 3 be
ahlen ſei

Linz Ant P U E Conſiſt.⸗Seeretär.
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Wie ekannt, hat die Eneyclica Aeterni Patris, leſe groß⸗
artige Enunciation unſers glorrei regierenden Vaters Leo III.
mn der ganzen katholi  en Welt, ganz beſonders bei denen, we
göttlicherſeits zu Hütern der geſunden ehre beſtimmt ſind, und bei
allen, welchen am Aufſchwunge der chriſtlichen Wiſſenſchaft und
der Wiederanknüpfung erſelben die Traditionen einer großen

1 Unter dieſen ſind die Gottesdienſte nicht inbegriffen, ⁰ aber die
ren für das niedere Kirchenperſonale (inel. U ab bei Leichen
begüngniſſen⸗


